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Haben Demonstrationen noch Sinn?

Sie sind am Zug,
Herr Minister Scho.lten!

Uler soll da0

uon noch
leben1

Hhmas

Hompetenz

Aber auch sozialdemokratische Po­
litiker zeichnen sich durch ..überra­
gende" Kompetenz aus. So behaup­
tet unser Finanzminister in informel­
len Gesprächen mit Studierenden­
vertretern, daß die Familienbeihil- ~

ßen intelligenter Politiker hier ein
wenig hinterfragen. Jede Art von
Förderung. sei es Stipendium. Ab­
setzbetrag oder Familienbeihilfe. ist
an einen Leistungsnachweis gekop­
pelt. Zudem werden diese Soziallei­
stungen schon seit Jahren schlei­
chend abgebaut. Wir alle können uns
denken, daß jede Einsparung von
staatlichen Leistungen zunächst die .
Familien trifft. da die Eltern es ihren
Kindern weiterhin ermöglichen wol­
len. zu studieren. Es ..freut" mich
daher sehr. daß hier diese Belastung
der Familien von einer Partei mit­
getragen wird. die doch immer die
Familien - "die Keimzelle des Staa­
tes"- als besonders förderungswürdig
einstuft. Die problematische Überal­
terung der Studierenden kann doch
ebenso nicht das Problem sein. da je­
der Student die Familienbeihilfe auch
jetzt schon mit 27 verliert. Er verur­
sacht danach dem Staat nur noch Ko­
sten. wenn er etwas leistet. also Prü­
fungen ablegt. Wer als sogenannter
..Scheininskribent" weiter studiert.
muß also entweder arbeiten. um sich
seinen Lebensunterhalt zu verdienen.
wobei er natür-
lich auch Steu-
ern zahlt. oder
von der
"Gebefreudig­
keit" seiner El­
tern profitieren.
In beiden Fällen
kostet er den Staat keinen Groschen.

Das
Hhol'sche
rembild

Unser aller Lieblingspoliti.ker Andre­
as Kbol hat sich in der Fernsehsendung
.,zur Sache" geäußert: .....es geht nicht
an. daß es immer noch 30jährige Bum- .
melstudenten mit Stipendium gibt".
Vielleicht sollte auch ein bekannterma-

uns auch wirklich keine Sorgen dies­
bezüglich machen müssen. da es ja

österrreichweit einen
Förderungstopf für
Härtefälle. gefüllt mit
30 Millionen Schillin­
gen. geben soll.
Laut einer Statistik des
Wissenschafts-
ministeriums. dem man

sicher keine tendenziöse Daten­
manipulation vorwerfen kann. erhält
ein Student in Graz 7.500.- Schilling
pro Monat inklusive von Naturallei­
stungen der Eltern. Im Jahr ergibt sich
damit ein ..Verdienst" von 90.000.-.
Davon verliert man 29.300.- (Famili­
enbeihilfe. Jahresnetzkarte. Kinderab­
.setzbetrag). wenn man so ..faul" ist.
daß man nicht in der vorgesehenen Zeit
die erste Diolomprüfung ablegt oder
sein Studium beendet. Ich glaube. wir
alle wollen.diese fmanzielle Belastung
nicht nur auf den Rücken unserer El­
tern abwälzen. Daher werden sicher
mehr Studierende einer Teilzeitarbeit
nachgehen. Vielleicht ist das aber auch
gar nicht so schlecht! Durch die Kür­
zung der Lehraufträge wird es sowie­
so nicht mehr so viele interessante
Wahlvor-
lesungen wie
jetzt geben. und
wir werden uns
ja wohl irgend­
wie zusätzlich
beschäftigen
müssen.

Smd unsere
Proteste
berechbgt1

Nach den Vorstellungen
der Regierung ist es als
großes Versäumnis an­
zusehen. wenn man den
ersten Abschnitt nicht
in Mindeststudiendauer
plus ein Toleranz­
semester hinter sich
bringt. Daher ist die lo-
gische Konsequenz - der Verlust der
Familienbeihilfe. Nach einer offiziel­
len Statistik der TU Graz haben vom
Jahrgang 89/90. das sind alle jene. die
eine 8ger Martrikelnummer ihr eigen
nennen. von 1258 Inskribierten nur 220
innerhalb des notwendigen Zeitraums
die erste Diplomprüfung abgelegt. Es
ist doch durchaus plausibel. daß 1038
Studierende schlicht und einfach zu
faul waren. Diese Statistik haben wir
in einem Gespräch am 23.3.1996 Herrn
Bundesminister Bartenstein vorgelegt.
woraufhin er uns wie •.linke Chaoten"
behandelte. Ich bin überzeugt. daß wir

egen Ende der Semesterfe­
rien zeichnete sich für uns
immer mehr ab. was die Re­
gierung an Einsparungen im
universitären Bereich plant.

Daraufhin entwickelten sich erste Pro­
teste gegen dieses Sparpaket. bei dem
es offensichtlich nicht nur um Einspa­
rungen geht. sondern um einen An­
schlag auf die Bildung im gesamten.
Wir starteten unsere ersten Aktionen
(Bettierkette in der Herrengasse. Ver­
hüllung des Erzherzog Johann Denk­
mals am Hauptplatz•...). wii versuch­
ten. uns nicht nur auf Demonstratio­
nen zu beschränken. sondern durch
medienwirksame Aktionen einzelne
Aspekte. die die Studierenden beson­
ders betreffen. in der Öffentlichkeit zu
plazieren. Als Höhepunkt kann man si­
cher die beiden Großdemonstratio­
nen(l4.3. und 22.3.) mit jeweils über
5000 Studierenden betrachten. di.e
auch ein gewaltiges Medienecho
brachten. Trotzdem ist es der Regie­
rung offensichtlich gelungen. durch
falsche Darstellungen (umgangs­
sprachlich: Lügen) und bewußte Ma­
nipulationen uns als eine Horde von
Sozialschmarotzern hinzustellen.
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Bessere Parkmöglichkeiten

Beratungs- und Vorführmöglichkeiten auf 400 m2

4 Hörräume: Dolby Surround, Car-Hi-Fi, High-End

Audiophile LPs und CDs

Second Hand (High-End, Car-Hi-Fi, LPs)

Einbauwerkstatt für Car-Hi-Fi-Geräte

Am Fuße des Schloßberges 4
A-801O Graz (Aufgang Kameliterplatz)

Tel. 031618228 10, FAX 0316/82 28 10-41

HIFI
czesany

TEAM
& co

Bezahlte e

Kompetenz - Know-how· value for money
Unser Unternehmen gehört österreichweit zu den führenden
Hi-Fi & Hi-End-Ausstattem. In unseren drei Wohnraumstudios bie­
ten wir Thnen optimale Vorführbedingungen für alle Hi-Fi-Kompo- ­
nenten. Denn nur der direkte Vergleich zwischen verschiedenen Hi­
Fi-Geräten führt zur Zufriedenheit unserer Kunden und somit zu un­
serem Ziel:
Maximale Klangqualität - minimaler Kostenaufwand
Dieses bestmögliche Preis-Leistung -Verhältnis prägt auch unsere
Beratungsphilosophie. Wir möchten Ihnen mit Rat & Tat zur Seite
stehen, damit Sie selbst herausfinden, welchen "Sound" Ihre Ohren
besonders mögen! Spezifische Fachkenntnisse brauchen Sie selbst
verständlich keine mitzubringen, denn eigentlich ist es ganz einfach:
Was besser klingt, ist auch besser!
Darum vertrauen Sie ruhig Ihren Ohren und "erhöhen" Sie sich llrre
ideale Hi-Fi-Anlage in angenehmer Wohnzirnrneratmosphäre. Denn
wir ind der Ansicht, daß man sich auch wohl fühlen muß, um zu
einer guten Wahl zu kommen.
Schließlich entscheidet man sich nicht jeden Tag für eine neue Hi-

Fi-Stereoanlage. Der Klangunterschied zwischen einer sorgfältig zu­
sammengestellten Hi-Fi-Anlage und einem bloß nach optischen und
technischen Gesichtspunkten gestapelter Hi-Fi-Turm ist schlicht un­
überhörbar!
Deshalb: vereinbaren Sie einfach einen Hörtermin, kommen Sie zu
uns und machen sich's bequem. Auf einern dicken Sofa. Und hören
Sie Ihre Lieblingsmusik so, wie sie wirklich klingt. In Ruhe. Mit
allen Details.
Wrr nehmen uns Zeit für Sie! Erleben Sie selbst, wie gut Hi-Fi klin­
gen kann. Völlig unverbindlich und kostenlos.
Klangqualität ist keine Frage des Preises. Denn nicht alles, was teuer
ist, muß deshalb auch schon gut sein. Es gibt in jeder PreiskJasse
eine optimale Klanglösung. Egal, ob Sie für Ihre Hi-Fi-Anlage 10.000
oder 500.000 Schilling ausgeben wollen. Wrr vom Hi-Fi-Team wis­
sen, daß eine Hi-Fi-Anlage auch eine Wertanlage sein muß. Eine
WertanJage, die Thnen auch nach Jahren Freude beim Musikhören
macht. Deshalb finden Sie bei uns auch nur Produkte ausgewählter
Hersteller.
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llJlr wollen
studieren.

aber sie laso

sen uns mcht'

• Alex Pakiscb

mit uns hat
memand uero

handelt
sein, engagier-
te und nicht engagierte Lehrende über
einen Kamm zu scheren, wie dies eben
mit diesem Sparpaket passiert ist.

Man würde meinen, daß es für die Re­
gierung und hier insbesondere für den
Zukunftsminister interessant wäre, un­
sere Sicht der Universitätsprobleme zu
kennen. Tatsächlich fanden keine Ver­
handlungen mit den VertreterInnen der
Studierenden statt. Es interessiert of­
fensichtlich niemanden, warum die
Stu~enzeitenso lang sind und ob man
dagegen etwas Sinnvolles tun kann.
Die Regierung hat sich darauf be­
schränkt, uns ins linke Eck' zu stellen.
Man hat mit dem Zeigefinger auf die
ach so zahlreichen "linken Chaoten"
gewiesen und nicht die vierzigtausend
,,normalen" Studierenden gesehen, die
auch für unsere gemeinsamen Anlie­
gen auf die Straße gegangen sind. Un­
sere Protestbewegung war und ist viel­
schichtig, und es war schon immer sehr
einfach, aus dem großen Spektrum ein­
zelne Extrempositionen herauszu­
picken. Ich glaube, daß 40.000
StudentInnen nicht "wegzu­
argumentieren" sind. Wir haben mit al­
len uns zur Verfügung stehenden Mit­
teln versucht, auf die Probleme hinzu­
weisen. Es liegt nun an unserem Herrn
Minister Scholten, endlich daraus die
Konsequenzen zu ziehen. Sollte er dies
nicht tun, kann ich nur hoffen, daß wir

das bis zur
nächsten Wahl
nicht verges­
sen.

Evaluierung der Lehre. Bei der derzeit
in Planung befindlichen Form dürfen
die Ergebnisse
nicht ohne die
Zustimmung
des/der Vortra­
genden veröf­
fentlicht wer­
den. Es kann
nicht das Ziel

Meiner Meinung nach will der Groß­
teil der 220.()()() österreichisehen Stu­
dierenden gerne in der Mindest­
studiendauer fertig werden. Es scheint

jedoch so zu
sein, daß sehr
viel Geld in
die Universi­
täten gepumpt
wird (1 Milli­
arde für die
TU Graz pro
Jahr), dieses
Geld aber lei-
der keine Ver­

besserungen der Studienbedingungen
und damit auch keine Verkürzung der
Studienzeiten bewirkt. Jede/r Studie­
rende ärgert sich des öfteren über die
kleinen Unannehmlichkeiten, die das
Studium verlängern und die sich
aufsumieren. Mal wird eine Prüfung
erst im Verlauf mehrerer Monate kor­
rigiert, ein anderes Mal ist der Leh­
~~nde, bei welchem man gerade seine
Ubungen abgeben will, bis Ende des
Monats im Ausland. Daß jede/r Leh­
rende seinen Stoff als.den wichtigsten
für das ganze Studium ansieht, ist eine
alte Weisheit. Wir haben mit unseren
Protesten versucht, die Politiker auf
die aktuellen Probleme der Universi­
tät~n aufmerksam zu machen. insbe­
sondere unser Zukunftsminister soll­
te sich dafür interessieren, daß hier
einiges nicht in Ordnung ist. Es liegt
in der Macht des Bundesministers
Scholten, endlich mit Reformen zu be­
ginnen, die nicht nur von einem "Spa­
ren jetzt - egal wie!" - Gedanken ge­
tragen sind. Daß dies insbesondere
auch damit beginnen muß, sogenann­
te "wissenschaftliche Freiheiten" ein­
zuschränken, ist durchaus plausibel.
Es ist nicht einzusehen, daß Lehrende
ihre Vorlesungen nicht selber abhal:'
ten, trotzdem aber dafür bezahlt wer­
den. Es ist weiters nicht einzusehen,
warum Lehrende sich jeder Kontrolle
entziehen können. Es gibt noch keine

• fe 14mal im Jahr ausbezahlt wird.
Ich glaube, für diese Erkenntnis hät­
te er nicht 32 Semester lange studie­
ren müssen.
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